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Zwischen fachlichen 
Hera sforder ngen regionalen

Vortrag auf der Fachtagung
„Hilfen zur Erziehung – Karussellfahrt zwischen 
Kindeswohlgefährdung, Kompetenzentwicklung und 
knappen Kassen“

Herausforderungen, regionalen 
Disparitäten und Kostendruck
Inanspruchnahme erzieherischer Hilfen in Nordrhein-Westfalen

Die Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik ist ein vom BMFSFJ und dem MFKJKS NRW gefördertes 

Forschungsprojekt im Forschungsverbund DJI/TU Dortmund an der Technischen Universität Dortmund.

knappen Kassen

08. Februar 2012 in Gelsenkirchen, Dr. Jens Pothmann
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Jugendämter

Meldung durch Jugendämter
und Erziehungsberatungs-
stellen

Verwertungskreislauf der amtlichen Kinder- und 
Jugendhilfestatistik im HzE Bericht NRW

Lesehinweis: Die 
nachfolgenden 

Auswertungen und 
Analysen beziehen 
sich – soweit nicht 

anders genannt – auf 
folgende 

Datengrundlage im 
Rahmen der amtlichen 

IT
NRW

Jugendämter

akjSTAT
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I. Ohne Grenzen!?
Über die Expansion und Ausdifferenzierung der Erziehungshilfen

Zwischen fachlichen Herausforderungen …
Gliederung

Über die Expansion und Ausdifferenzierung der Erziehungshilfen

II. Ungerecht!?
Über die Altersverteilung und das Verhältnis von Jungen und Mädchen in den 
Hilfen

III. Skandalös!?
Über Herkunft und Familienverhältnisse der jungen Menschen in den Hilfen

IV. Ineffektiv!?
Über geplante und ungeplante Beendigungen von Hilfen

V. Problematisch!?
Über regionale Disparitäten in den Hilfen zur Erziehung 

VI. Ungenutzt!?
Über die Verwendung der Empirie zur Qualitätsentwicklung und Politikgestaltung

I. Ohne Grenzen!?
Über die Expansion und Ausdifferenzierung

der Erziehungshilfen
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Entwicklung der Fallzahlen mit und ohne Erziehungsberatung 
sowie der Bevölkerung im Alter von unter 21 Jahren 

(Nordrhein-Westfalen; 1991-2010; Index 1991 = 100)
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Grundlage für die Berechnungen sind die andauernden und beendeten Hilfen
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Jeder Vierzehnte junge Mensch in Nordrhein-Westfalen wird 2010 
von einer Hilfe zur Erziehung erreicht

 Zahl der Hilfen zur Erziehung für 2010 insgesamt: 225.877; in Familien mit Hilfen zur 
Erziehung leben 257.720 junge Menschen.Erziehung leben 257.720 junge Menschen.

 Pro 10.000 der unter 21-Jährigen wird eine Inanspruchnahmequote von 701 jungen 
Menschen ausgewiesen; umgerechnet entspricht dies etwa 7%, das ist jeder Vierzehnte.

 Im Jahre 2010 gaben die Jugendämter rund 1,9 Mrd. EUR für Leistungen der Hilfen zur 
Erziehung aus.  Pro unter 21-Jährigen entspricht das 524 EUR.

 Wichtig! Diese Eckwerte berücksichtigen noch keine Differenzierung nach 
Leistungssegmenten und Hilfearten …

Grundlage für die Berechnungen sind die andauernden und beendeten Hilfen
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Ausdifferenzierung der Hilfen zur Erziehung – zwischen 
Beratungsstelle, SPFH und Heim

Vollzeitpflege; 9,3

Heimerziehung; 10,9
27 (stationär); 0,6

Fremdunterbringungen;
20,8

Hilfen zur Erziehung 
(N=225.877) nach Art 
der Leistung
(Nordrhein-Westfalen; 
2010; Anteile in %) 
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Grundlage für die Berechnungen sind die andauernden und beendeten Hilfen
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Entwicklung personeller Ressourcen in den Hilfen zur Erziehung
(Nordrhein-Westfalen; 1998-2010)
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II. Ungerecht!?
Über die Altersverteilung und das Verhältnis 

von Jungen und Mädchen in den Hilfen

61 9
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Erziehungsbeistand

Ambulante und teilstat. Hilfen

Hilfen zur Erziehung

Geschlechterverteilung in den Hilfen zur Erziehung
(Nordrhein-Westfalen; 2010; Verteilung in %)
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Grundlage für die Berechnungen sind die andauernden und beendeten Hilfen
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Hilfen zur Erziehung nach Altersgruppen und Geschlecht
(Nordrhein-Westfalen; 2010; Angaben pro alters- und geschlechtergleicher Bevölkerung)

Altersgruppe<
Ambulante Hilfen Stationäre Hilfen

Differenz
männlich/weiblich

Männlich Weiblich Männlich Weiblich Ambulant Stationär

unter 14 J. 195,5 142,0 92,1 81,9 53,5 10,2

14 bis 18 J. 162,7 128,8 154,1 141,9 33,9 12,1

18 J. und älter1 60,8 54,0 64,5 61,0 6,8 3,5

Insgesamt1 165,4 124,0 100,3 90,8 41,4 9,4

am Jahresende andauernde Hilfen

350
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425

Altersverteilung in den Hilfen zur Erziehung
(Nordrhein-Westfalen; 2010; Angaben pro 10.000 der unter 21-J.)*
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* Begonnene Hilfen
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III. Skandalös!?
Über Herkunft und Familienverhältnisse der 

jungen Menschen in den Hilfen

28,0Eingliederungshilfen (§ 35a)

Anteil der Alleinerziehendenhaushalte an allen Familien in den Erziehungshilfen
(Nordrhein-Westfalen; 2010; Anteile in %)

Anteil der 
alleinerziehenden Familien 
mit Kindern (21%)

48 8
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50,2

48,1

48,7

48,7

46,3

dv HzE ohne Erziehungsberatung

dar. Vollzeitpflege in anderer Familie

dar. sozialpädagogische Familienhilfe

dar. Heimerziehung

dar. ‚27,2er-Hilfen‘ ambulant

dar. Tagesgruppenerziehung

dar. Einzelbetreuungen (EZB/Behi)

38,1

33,0

48,8

0,0 20,0 40,0 60,0 80,0 100,0

Hilfen zur Erziehung (HzE) insgesamt

dv. Erziehungsberatung

dv. HzE ohne Erziehungsberatung

Grundlage für die Berechnungen sind die begonnenen Hilfen
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Hilf E i h (H E) i t

Hilfen zur Erziehung u. Eingliederungshilfen

Anteil der Transfergeld beziehenden Familien bei Hilfebeginn
(Nordrhein-Westfalen; 2010; Anteile in %)

Armutsrisikoquote
bei Familien mit
Kindern (24%)
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Tagesgruppenerziehung
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Hilfen zur Erziehung (HzE) insgesamt

24,9

59,4

77,7
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0,0 25,0 50,0 75,0 100,0
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Heimerziehung
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Grundlage für die Berechnungen sind die begonnenen Hilfen

IV. Ineffektiv!?
Über geplante und ungeplante 

Beendigungen von Hilfen
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8,0 13 2
100%

Gründe für die Beendigung von Hilfen zur Erziehung und Eingliederungshilfen
(Nordrhein-Westfalen; 2009; Anteile in %)
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10 % wg. Minderj.

davon
68 % wg. Eltern
22 % wg. Einricht.
10 % wg. Minderj.

55,3

0%
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20%

30%

Hilfen zur Erziehung
(ohne Beratung)

(N = 42.496)

Erziehungsberatung
(N = 84.210)

Eingliederungshilfen
(N = 2.947)

wegen 
Adoption(spflege)

wegen sonstige 
Gründe

Beendigung ...

Gründe für die Beendigung von Hilfen zur Erziehung nach Hilfearten
(Nordrhein-Westfalen; 2009; innerhalb des Jahres beendete Hilfen; in %) 

Planmäßige 
Beendigung 

Nicht plan-
mäßige davon davon 

insgesamt Beendigung 
insgesamt

Beendigung 
abweichend 
v. Hilfeplan

sonstige 
Gründe

Hilfen zur Erziehung (N = 42.496) 55,5 44,5 28,4 16,1
Ambulante Hilfen (N = 32.136) 59,3 40,7 26,0 14,7
27,2er-H. (f) (N = 8.251) 57,2 42,8 24,0 18,8
27,2er-H. (i) (N = 1.253) 56,7 43,3 27,5 15,7
§ 31 (N = 15.008) 60,7 39,3 26,0 13,3
§ 30 EBS (N = 2.697) 71,0 29,0 21,9 7,1§ ( ) , , , ,
§ 32 (N = 1.754) 66,5 33,5 20,8 12,7
§ 35 (N = 907) 56,4 43,6 29,4 14,2
Stationäre Hilfen (N = 10.360) 43,7 56,3 35,9 20,4
§ 33 (N = 2.502) 54,6 45,4 21,1 24,3
§ 34 (N = 7.328) 38,6 61,4 41,9 19,4

Ohne die beendeten Hilfen aufgrund eines Zuständigkeitswechsels
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100,0 Umstellung der
Statistik

Anteil der planmäßig beendeten Hilfen in der Heimerziehung
(NRW; 1991-2010; innerhalb des Jahres beendete Hilfen; in %) 
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Ohne die beendeten Hilfen aufgrund eines Zuständigkeitswechsels

V. Problematisch!?
Über die regionalen Disparitäten in den 

Hilfen zur Erziehung
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Minderjährige in Pflegefamilien und 
Einrichtungen der Heimerziehung 
nach Kreisen und kreisfreien Städten*
(Deutschland; 2009; Angaben pro 10 000 der(Deutschland; 2009; Angaben pro 10.000 der 
unter 18-Jährigen)
* Die Fälle werden vom zuständigen Jugendamt 
jährlich den Statistischen Ämtern gemeldet.
Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der 
Kinder- und Jugendhilfe – Erzieherische Hilfen 2009

Einflussfaktoren auf die Gewährung und
Inanspruchnahme von erzieherischen Hilfen

Inanspruchnahme und Gewährung von 
Leistungen der Hilfen zur Erziehung

Infrastrukturressourcen 
(einschl. 

Personalausstattung)

Wahrnehmungs-
und 

Definitionsprozesse

Für Jugendämter
gestaltbare Faktoren

(kommunal-)
politische

Rahmen-
bedingungen

Für Jugendämter
nicht beeinflussbare
Faktoren Sozialstruktur

demogra-
fische 

Entwicklung

Rechtsgrund-
lagen
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VI. Zu wenig genutzt!?
Über die Verwendung der Empirie zur 

Qualitätsentwicklung

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


